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II. Jahrg. 


Die Klärung der Tage. 

Die Gegenſätze, welche das politiſche Leben der Gegen⸗ 
wart erfüllen und um welche ſich ſeit geraumer Zeit der 
Kampf der Geiſter dreht, haben durch Vorgänge der letzten 
Tage eine erfreuliche Klärung erhalten. Konnte man bis jetzt 
noch im Unklaren ſein über das, was ſich hinter gewiſſen 
Parteibeſtrebungen verbirgt, ſo wird fortan Allen zu klarem 
Bewußtſein kommen, welche grundlegenden Ideen in den 
Kämpfen der Gegenwart und Zukunft die bewegenden Kräfte 
ſind und an welchem Punkte eine Scheidung der Geiſter 
eintritt. 

In der Rede, welche Fürſt Bismarck am 15. d. bei 
Gelegenheit der Berathung des Unfallverſicherungsgeſetzes hielt, 
ſprach er fi über die Stellung des Parlaments im Staats- 
leben in einer, ſo zu ſagen, programmartigen Weiſe aus. Er 
erkannte die Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Parlaments 
an, erklärte ſich indeſſen mit voller Entſchiedenheit dagegen, 
daß das Parlament herrſchen und regieren könne. Ebenſo⸗ 
wenig dürfe es ſeine Aufgabe dahin auffaſſen, daß es der 
Regierung fortwährend ſeine Mithilfe verſagt und nur immer 
negative Kritik übt. Durch die Leidenſchaftlichkeit der Partei⸗ 
kämpfe, durch die Zerriſſenheit der Parteien, welche das In⸗ 
tereſſe der Partei oder das Parlament immer höher ſtellen 
als das gemeinſame Ganze, iſt das Parlament auf dem beſten 
Wege, nicht nur ſich ſelbſt in hohem Maße abnutzen, ſondern 
auch das allgemeine Vertrauen in die imponirende Stellung, 
die Deutſchland jetzt in Europa hat, zu erſchüttern. Als Auf⸗ 
gabe der Zukunft bezeichnet es Fürſt Bismarck, daß Partei⸗ 
fragen und die Gruppirung nach hoher Politik und politiſchen 
Programmen, die ſchließlich nur auf das Streben nach einer 
Herrſchaftsſtellung für eine Partei oder für das Parlament 
ei mehr in den Hintergrund treten gegenüber den 

irthſchaftlichen und ſozialen Intereſſen und daß das Parla⸗ 
ment und die Parteien ſich mehr der Pflege dieſer Intereſſen 


annehmen. 


Den direkten Gegenſatz hierzu bildet das politiſche Pro⸗ 
gramm der vereinigten Linken, welches ſeine Aufgabe in der 
Pflege der Parteipolitik und in dem Streben nach einer Herr⸗ 
ſchaftsſtellung des Parlaments ſucht. Während Fürſt Bis⸗ 
marck es für ſchädlich und unmöglich hält, daß das Parlament 
herrſcht und regiert, bekennt ſich die neue Vereinigung nach 
den Worten eines ihrer Führer zu dem Grundſatz, daß „die 
Regierung den Ausdruck der Mehrheit der Volksvertretung 
ſein ſoll“, und daß „die Regierung den Weg gehen müſſe, 
den die Reichstagsmehrheit ihr vorſchreibt“, mit anderen 
Worten, daß das Parlament regieren und herrſchen ſoll. Die 
Pflege der wirthſchaftlichen und ſozialen Intereſſen iſt der 
radikalen Oppoſition ein durchaus untergeordneter Punkt, wenn 
ſie nicht ſogar in gewiſſem Sinne für vollſtändig überflüſſig 
erklärt wird. Jedes verneinende Votum des Parlaments wird 
von ihr als eine „Niederlage“ der Regierung aufgefaßt, welche 
von ſelbſt die Uebernahme der Regierung durch die „ſiegende“ 
Majorität bedingt, während doch oft die Geſchichte ihr Urtheil 
dahin abgiebt, das thatjächlich diejenigen eine Niederlage er⸗ 
litten haben, die durch ihre Majorität weiſe Maßregeln ver- 
hindert haben. 

i Man kann ſagen, daß ſich hier zwei entgegengeſetzte poli- 
tiſche Syſteme gegenüberſtehen. Das erſtere wird von der 


extremen Oppoſition als „Reaction“ zu brandmarken verſucht, 
während es in der That doch nur die Feſthaltung an den be- 
ſtehenden Einrichtungen und ein Mittel zur Erhaltung und 
inneren Kräftigung derſelben bedeutet. Das Syſtem der 
Oppoſition hingegen, iſt im letzten Ende auf eine Aenderung 
der Verfaſſungsgrundlagen unſerer politiſchen Einrichtungen 
und auf eine Verſchiebung der Stellung des Parlaments ge⸗ 
richtet. g 

Die große Frage dieſer Zeit iſt die, ob das Volk that⸗ 
ſächlich, wie die extreme Oppoſition behauptet, ein ſo großes 
Intereſſe hat an der Herſtellung eines parlamentariſchen 
Uebergewichts und an der Etablirung einer Herrſchaft durch 
das Parlament, oder ob es den berechtigten Einfluß einer 


Mitwirkung des Parlaments als genügend und es als Auf- 


gabe deſſelben anerkennt, auch wirklich — ohne Eiferſucht und 
Herrſchaftsgelüſte — an der Beſſerung der wirthſchaftlichen 
und ſocialen Zuſtände im Einvernehmen mit der Regierung 
praktiſch mitzuwirken. 

Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß das Volk 
lieber von einer weiſen, ſeine realen Intereſſen fördernden, 
monarchiſchen Regierung, welcher das Parlament ein über die 
Bedürfniſſe des Volks gut unterrichteter Rathgeber ſein ſoll, 
nicht aber von dem Parlament oder von einer parlamentari⸗ 
ſchen Majorität regiert ſein will. Das — wie wir es hier⸗ 
nach nennen wollen — parlamentariſche Syſtem iſt ſoeben 
von einer großen geſchloſſenen Partei als Ziel proflamirt 
worden; diejenigen, die ſich im Geiſte als Gegner deſſelben 
verbunden fühlen, mögen es nicht an der energiſchen Vertre⸗ 
tung ihrer gemeinſamen Intereſſen fehlen laſſen: der Erfolg 
wird ihnen ſicher fein, auch wenn fie an verſchiedenen Partei- 
formen, die doch nur immer eine Aeußerlichkeit und Neben⸗ 
zweck find, aber auch als ſolche betrachtet werden müſſen, 
feſthalten. 


Politiſches. | 
Der Germania ſcheint es, daß fih auf den Parteitagen 
der Seceſſioniſten und der Fortſchrittler keine beſonders geho⸗ 
bene Stimmung kund gegeben hat. Ein Börſenberichterſtatter 
würde die Stimmung als flau bezeichnen. 
„Keine Begeiſterung, kein Elan, weder hüben noch drüben. 
Es iſt keine Ehe aus Liebe, auch nicht einmal eine regelrechte 
Vernunftehe, ſondern eine gewagte Ehe aus Speculation, bei 
welcher das „Ja“ mit einem verſtohlenen Seitenblick auf die 
Scheidungsparagraphen abgegeben wird. Namentlich in den 
fortſchrittlichen Kreiſen in Berlin ſpürt man keinen Hauch von 
herzlicher Regung, wohl aber hört man Bedenken in Menge 
äußern, welche dann mit dem Refrain abſchließen: „Aber 
Richter und Virchow ſind ja dabei, die werden ſchon zum 
Rechten ſehen.“ Während auf dem fortſchrittlichen Parteitage 
die Erklärung, daß eine Verſchiebung nach rechts ausgeſchloſſen 
ſei, den Kern der Erklärungen bildete, wurde auf dem ſeeeſ⸗ 
ſioniſtiſchen Tage, gemäß dem Character dieſer Partei, die 
Möglichkeit des Anſchluſſes der Nationalliberalen betont. Mag 
man alſo ſonſt über die Geſundheit des Kindes denken, wie 
man will, es ſchielt jedenfalls. Im Uebrigen müſſen wir ab⸗ 
warten, wie es mit der Lebensfähigkeit ſteht. Geboren zu 
werden, iſt leichter, als alt zu werden.“ 


* Kathleen. 
Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 


(Fortſetzung.) 
„Halten Sie es für überflüſſig, mir die Hand zu reichen, 
r. Seymour? 


ihre behandſchuhte Rechte mit einem Anflug von Lächeln 
hinreichte. 

Dann ſetzte ſie ſich auf einen Lehnſtuhl am Kamin und 
lehnte ſich zurück, und Carl hatte zu beobachten Muße, daß 
a ſelbſt die dunkelrothen Polſter ihren blaſſen Wangen keinen 
Anflug von Röthe zu geben vermochten. 

N Es ſchien, als ob ſie anfänglich den Wunſch, ſeinen 
Blicken zu begegnen, unterdrückte, aber ſchließlich blickte ſie 


doch auf und verſuchte harmlos zu plaudern. 


„Alle Welt iſt oa nach New⸗York gegangen, nicht 

wahr? Ja, ja, der Sommer währt nicht für immer! Ich 
möchte wohl wiſſen, ob wir das Vergnügen haben werden, 

Sie in der Stadt wiederzuſehen, Mr. Seymour?“ 

* „In welcher Stadt?“ unterbrach da die Tante das Ge⸗ 
ſpräch. „Du weißt doch, Käthe, daß Mr. Crozier davon 
geſprochen hat, nach Paris zu reifen?" . 

Käthe wurde, halb aus Beſtürzung, halb aus Aerger, 
dunkelroth. 

* „Ich meinte New- Pork,“ ſagte fie mit ſchneidender Kälte, 
als ſie aber Carls Blick begegnete, ſenkten ſich ihre Lider 
dergeſtalt, daß ihre Wimpern die Wangen berührten. 

Es war für Beide nicht leicht, eine Unterhaltung fort⸗ 
ünſetzen, während Mrs. Montgomery fie ſo ſcharf beobachtete, 
Gar Käthe nahm einen Anlauf und erhielt das Geſpräch in 

g. 


lig. Carl hatte nicht zu bemerken verfehlt, mit welch unwil⸗ 
Ber Verachtung fie der Tante Anſpiegelung auf Mr. Crozier 
2 genommen hatte, und jede neue Erwähnung feines Namens 

} laubte ihr neuerdings ihre Ruhe. Er hatte ſie noch nicht 


ange beobachtet, ſo verwandelte ſich ſeine Bitterkeit in Mit⸗ 


I Sie benehmen ſich ja wie ein Fremder,“ 
ſagte fie gleich darauf in ſcherzendem Tone, wobei fie ihm 
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Aber wie ſollte er ſich mit ihr ausſprechen? Mrs. Mont⸗ 
gomery behauptete ihren Platz und plauderte ſo geläufig 
und mit ſo augenſcheinlicher Leichtigkeit, daß es ihn zu jeder 
anderen Zeit beluſtigt haben würde, jetzt war es ihm aber 
faſt unerträglich. Schließlich ſtrengte ſich Käthe nicht länger 
an, ſondern lehnte ſich in ihren Stuhl und bedeckte ihr 
Geſicht mit der Hand; ſie ſah ermüdet aus und überließ 
0 daher ihrer redſeligen Freundin, den Beſuch zu unter⸗ 
halten. 

Carl ergab ſich in ſein Geſchick und begnügte ſich damit, 
gelegentlich nach Käthe's vorgebeugtem Haupt und ihrer 
ſchlanken Hand hinüber zu ſchauen und hätte gern gewußt, 
ob er gezwungen ſein würde, ſich von ihr zu verabſchieden, 
ohne das, was er auf dem Herzen hatte, ausſprechen zu 
können. 

Aber gerade inmitten einer beißenden Bemerkung der 
Tante trat der Diener ein und rief ſie; ein Herr, ein Rechts⸗ 
anwalt, wünſche in einer dringenden Angelegenheit mit ihr 
zu reden. 

Auch nachdem die Tante bereits ein paar Augenblicke 
das Zimmer verlaſſen hatte, rührte ſich Käthe nicht, ſondern 
betrachtete den Pelzbeſatz ihres Kleides und ſpielte dann 
nervös damit. 

„Auch unſer Sommer iſt endlich dahin, Kathleen,“ be⸗ 
gann endlich Carl mit leiſer Stimme. 

Der hübſche Name traf ſie bis ins Herz; aber ſie hatte 
nur Urſache zu verſuchen, ſtark zu bleiben, ſie ſchlug die Augen 
wie bedauernd zu ihm auf und ſagte: 

„Endlich, aber es wird ja wieder Sommer werden.“ 

Er verließ ſeinen Platz, trat dicht zu ihr heran und ver⸗ 
ſuchte ihre kleinen, ruheloſen Finger feſtzuhalten. 

„Sind Sie deſſen ſo ſicher?“ fragte er ganz heiſer vor 
Aufregung. „Den letzten Monat hindurch habe ich befürchtet, 
daß es für mich nie wieder Sommer werden wird. Ich bin 
hergekommen, um Abſchied von Ihnen zu nehmen; muß es 
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Standard und Daily News melden, daß Osman Digma 
an dem Ausgange des Tamanieb Thales neue Schaaren ſam⸗ 
mele und zum Religionskriege aufreize. Die Scheiks, welche 
die Belohnung auf das Einfangen Osmans laſen, wieſen mit 
Verachtung den auf ſeinen Kopf geſetzten Preis von ſich. Die 
ſchwarzen Truppen in Suakim weigerten ſich, jüngſt wieder 
den Befehlen ihrer Vorgeſetzten zu gehorchen, worauf 40 Nädels⸗ 
führer gepeitſcht und ein Officier verhaftet wurde. 

Die Köln. Ztg. zieht mit großer Genugthuung folgende 
Bemerkung des Times⸗Berichterſtatters ans Licht, welche der⸗ 
ſelbe bei der Beſchreibung eines Rittes über das Schlachtfeld 
von Tamanieb macht: „Ich fand hier,“ bemerkt derſelbe, 
„einen verwundeten Aufſtändiſchen, der in Folge irgend eines 
räthſelhaften Zufalles nach der Schlacht am 13. d. nicht ge⸗ 
tödtet worden war.“ Dieſe Bemerkung kann wohl nur fo 
verſtanden werden, daß alle aufſtändiſchen Verwundeten nach 
der Schlacht planmäßig umgebracht worden ſind. Man lieſt 
denn auch in der That nicht, daß die Engländer Gefangene 
gemacht hätten. Dagegen wird allerdings berichtet, daß viele 
hamitiſche Verwundete nach beendetem Kampfe noch ſich ihrer 
Haut wehrten und durch ihre fanatiſche Wuth Verwirrung 
unter den Britten anrichteten. Ob dieſer Umſtand eine aus⸗ 
nahmsloſe Niedermetzelung rechtfertigt, laſſen wir dahingeſtellt; 
es iſt natürlich, daß im Kampf mit halbwilden Stämmen die 
Regeln europäiſcher Kriegsführung von beiden Seiten nicht 
genau befolgt werden. Aber wir müſſen doch daran erinnern, 
mit welch' heuchleriſcher Entrüſtung die Engländer ſeiner Zeit 
die Beobachtung eines unſerer Kriegsberichterſtatter zurück⸗ 
gewieſen, daß nach der Schlacht von Tel⸗-el⸗Kebir egyptiſche 
Verwundete nachträglich niedergeſchoſſen wurden. Angeſichts 
der obigen naiven Bemerkung des Times⸗Berichterſtatters iſt 
es in der That kaum möglich, an die ſubjective Ehrlichkeit 
jener Leute zu glauben, welche damals jene Behauptung für 
eine dreiſte Erfindung erklärten. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordneten haus.) 

Berlin, 19. März. Das Präſidium wird beauftragt, dem 
Kalſer zu deſſen bevorſtehenden Geburtstage die Glückwünſche des 
Hauſes darzubringen. 

206 Petionen werden als zur Erörterung im Plenum un⸗ 
geeignet erachtet. 

Eine große Anzahl von Petitionen aus allen Theilen des 
Landes gipfeln in der Bitte um Aufhebung oder Ermäßigung 
der Gebäudeſteuer. 

Abg. Kieſchte beantragt Namens der Budgeteommiſſion 
Ueberweiſung der Petitionen an die Regierung zur Berückſichtigung 
dahin, daß eine Entlaſtung des Grund- und Gebäudebeſitzes durch 
eine diesbezügliche Vorlage möglichſt bald herbeigeführt werde. 

Abgg. Majunke, Schmidt⸗Stettin, Büchtemann und 
v. Minnigerode befürworten dieſen Antrag, welcher, nachdem 
noch General⸗Inſpector des Cataſteramts, Gauß, die Geneigtheit 
der Regierung eine Entlaſtung eintreten zu laſſen, bekundet hat, 
Annahme findet. 

Aus Braunsberg liegen Petitionen um Uebernahme der 
Koſten für die Unterhaltung der Schifffahrtsanlagen im friſchen 
Haffe und im Paſſargefluß vor. Die Commiſſion beantragt, über 


auf ewig ſein? Iſt die Geſchichte wahr, die die Menſchen 
mir erzählen, daß aus dem unſchuldigen, ſo heiß von mir 
eliebten Kinde ein treuloſes, weltkluges Weib geworden iſt? 
Iſt das wahr, Kathleen Mavourneen?“ f 

Alle anderen Männer hatte ſie angelächelt, ehe ſie ſie 
der Verzweiflung preisgegeben, aber dieſem Mann gegenüber 
verging ihr das Lächeln; ihr ſchönes Geſicht ſah erdfahl aus, 
ſie entzog ihm ihre Hand und richtete ſie mit furchtbarer 
Selbſtüberwindung auf. 

„Ich verſtehe Sie nicht“, ſtotterte ſie, „Sie haben kein 
Recht, jo mit mir zu ſprechen. Ich bin — Sie müſſen das 
ja wiſſen, Mr. Seymour — verlobt, ſo gut wie verheirathet; 
ich darf es gar nicht wagen, Sie anzuhören.“ 

Aber noch ehe ſie ausgeſprochen, verbarg ſie ihr Geſicht 
in den Händen, ſtützte ſich auf den Kaminſims und ſchauderte 
leicht zuſammen. 

Einen Augenblick lang ſtarrte Carl ſie beſtürzt an; bis 
zu dem Augenblicke hatte er ſelbſt nicht gewußt, wie voll⸗ 
kommen er ihr getraut und wie wenig er trotz aller Gerüchte 
an ihren Flatterſinn geglaubt hatte. Er fuhr ſich mit der 
Hand über die Augen wie um die Blindheit, mit der er 
bisher geſchlagen, fortzuwiſchen, dann erſt war er wieder Herr 
ſeiner Stimme und ſagte: REN 

„So gut wie verheirathet? Was für ein Recht ich habe, 


ſo mit Ihnen zu reden? Welches Recht? Ich habe wohl 


nur das Recht eines wahnſinnigen Narren, der an Sie ge- 
glaubt hat, weil er Sie als ein unſchuldiges Kind gekannt 
hat. Sind Sie noch rein, ſeitdem die Lippen jenes Men⸗ 
ſchen Sie berührt haben? Wenn ich Sie nicht ſo lange ge⸗ 
liebt hätte, könnte ich Ihnen vergeben, und wenn ich Sie 
nicht ſchon in Ihrer Kindheit geliebt hätte, könnte ich Sie 
vielleicht vergeſſen, Käthe,“ und jetzt trat er dicht an ſie her⸗ 
an und ſeine Stimme klang wie ein Befehl, „richten Sie 
Ihr Geſicht zu mir auf und ſagen Sie mir, daß Alles 
eine Lüge iſt! — a 

Die Männer, die ihn kaltblütig genannt hatten, hätten 
ſchwerlich ſo zu ihr geſprochen, ſein Hirn wirbelte, und außer 
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der Großherzog und die Großherzogin von Baden 


Paris, 19. März. In den äußeren Stadtbezirken haben 4 


dieſe Petitionen mit Rückſicht auf die von der Regierung in der 6 d 
Commiſſton abgegebenen Erklärungen zur Tagesordnung überzu⸗ | find heute Vormittag in Berlin eingetroffen und vom Kron⸗ geſtern Abend zur Feier des Jahrestages des Kummune⸗Auf⸗ 
gehen. prinzen und der Kronprinzeſſin auf dem Bahnhofe empfangen ſtandes einige Bankets ſtattgefunden, wobei heftige Reden 
8 Abg. Dr. JRolberg hat folgenden Gegenantrag eingebracht: und nach dem kaiſerlichen Palais geleitet worden, wo ſie der gehalten wurden, eine Störung der öffentlichen Ordnung aber 
Br Die Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen | Kaifer und die Kaiferin begrüßte. nicht vorgekommen ift. — Bei der bereits gemeldeten Gas⸗ 
3 mit der Maßgabe, daß die Stadt ſich verpflichtet, zu den Koſten > Prinz Georg von Sachſen, deſſen Gemahlin erſt un. explosion in der Rue St. Denis find zwei Perſonen getödtet, 
HR einen zwiſchen ihr und dem Staate zu vereinbarenden jährlichen längſt einem typhöſen Fieber erlegen iſt, iſt an einem ner⸗ 21 verwundet worden. — Die Re publique frangaiſe bezeich„ N * 
12 Zuſchuß zu zahlen. aöfen Fieber erkrankt, doch giebt der Zuſtand des Patienten | net als unter den gegenwärtigen Umſtänden allein annehmbare 
1 Abgg. Kieſchle und v. Mauhhaupt, ſowie der Vertreter bis jetzt noch zu keiner ernſten Kur Anlaß. Grundlage für Verhandlungen mit China eine Kriegsent⸗ 
17 der Regierung befürchteten, daß durch den Antrag Kolberg ein * Im „Reichsanzeiger“ wird dem am 17. d. Mts. zu ſchädigung und den vorherrſchenden Einfluß Frankreichs in F 
135 für das Staatsbudget gefährliches Präjudiz geſchaffen werben | Florenz im 71. Lebensjahre verſtorbenen preußiſchen Sefand- ganz Tongking. f 
Ri könne, Schließlich wurde einfach beſchloſſen, die Petitionen der | ten am badiſchen Hofe, Grafen Friedrich von Flemming, ein London 18. März. Der Premier Gladſtone machte heute N 
. Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Nachruf gewidmet, der u. A. nachſtehende Würdigung des eine Spazierfahrt, hat jedoch die Abreiſe nach feinem Land- . U 
Be In Bezug auf eine Petition des Rittergutsbeſitzers Schulz Verſtorbenen enthält: Graf Flemming hat ſich während feiner aufenthalte auf Anrathen der Aerzte bis morgen verſchoben. Jr 
1 zu Cöſternitz (Kreis Schlawe) beantragt die Commiſſion: 1. die [nahezu 40 jährigen Laufbahn als ein Beamter von unermüd⸗ Reval, 19. März. Geſtern Nachmittag fand zwiſchen ein 
1 Petition der Regierung zur Berückſichtigung bei der neuen gefeg- licher Pflichttreue und Hingebung bewährt. König und Vaters | dem Baron Schilling⸗Lechtigal und deſſen Schwager Karl f Te 
lichen Regelung der Schulunterhaltungslaſt zu überweiſen. 2. die land verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen in allen Zeit⸗ v. Knorring⸗Waſchel, angeblich in Folge eines Familienzwiſtes, me 
HER. Regierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß bis zur ander verhältniſſen erprobten treuen Diener, dem ein ehrendes An⸗ ein Duell ſtatt, bei welchem der Letztere gefallen iſt. gel 
weitigen geſetzlichen Regelung bei der Handhabung des § 33, II. 12, denken ſtets bewahrt bleiben wird. f Bukareſt, 19. März. Die Gerüchte von einem angeblich las 
des Allgem. Landrechts beſondere Härten vermieden werden und — Beim Betriebe auf den deutſchen Eiſenbahnen (mit bevorſtehenden Kabinetswechſel find ſicherem Vernehmen nach bet 
die Leiſtungsfähigkeit des Gutsherrn ausſchließlich als ein ent- | Ausſchluß der bayriſchen) find im Januar d. J. 182 Per⸗ vollſtändig unbegründet. Weder mit dem rumäniſchen Ge: 8 
. ſcheidendes Moment in Betracht gezogen werde. ſonen verunglückt, davon 55 tödtlich. Unter den Getödteten ſandten Fürſten Ghika in London, noch mit einer anderen es 
> Abg. v. Zitzowitz hält § 33 für veraltet und bittet die | befand ſich nur 1 Reiſender, unter den 127 Perſonen, welche politiſchen Perſönlichkeit werden diesbezügliche Verhandlungen fon 
5 Regierung, bei Beurtheilung der Leiſtungsfähigkeit des Gutsherrn verletzt wurden, 3 Reiſende. Außerdem ſuchten 18 Perſonen gepflogen. En 
5 möglichſt wohlwollend zu Werke zu gehen. | auf den Schienen freiwillig den Tod, von diefen wurden 16 Kairo, 19. März. Die Verbindungen über Berber hin⸗ fun 
* 5 Der Regierungscommiſſar erwidert, daß die Belaſtung getödtet. aus ſind unterbrochen. Beduinen ſammeln ſich an den Nil⸗ * 
1 22 der Gutsherrſchaften vielfach überſchätzt werde; die Laſt ſei im Dresden, 19. März. Ein Anfangs als ganz unbeden⸗ ufern und halten den Katarakt von Saboo, wo der Fluß en 
1 2 Allgemeinen nicht übermäßig und werde durch Staatszuſchüſſe noch tend bezeichnetes Unwohlſein des Prinzen Georg hat einen nur 11 m breit iſt, beſetzt. Der Verkehr auf dem Fluſſe iſt wi 
Bier gemildert. etwas ernſteren Charakter angenommen. ‚Ein heute früh aus⸗ dadurch vollſtändig unterbrochen. Der Stamm der Batak ſei 
. Abg. Dr. Langerhans erblickt die Urſache des Uebelſtandes [gegebenes Bulletin lautet: Bein Georg iſt an einem neroöfen | bereitet einen Angriff auf Shendy vor. = 
7 darin, daß die Gemeinden nicht präſtationsfähig ſeien. Daran 35 aun e f 1 90 A e ie 1 00 
E ei die Regierung ſchuld. aber ſo mild auf, und das Fieber iſt ſo gering, daß der en 3 x 
7 Nachdem u die Abgg. v. Körber und Seer über die | Zuftand des Kranken gegenwärtig zu keiner Beſorgniß An- Frovinzial- Nachrichten. ER 
2 Auslegung des § 33 Beſchwerde geführt, wird der Kommifſions⸗ laß giebt. b Gorzuo, 19. März. (Verſchiedenes.) Als vor einigen 
antrag angenommen. b Meiningen, 19. März. Reichstags⸗Erſatzwahl. Soweit | Tagen. der Gutsbeſitzer P. aus Polko einem feiner Knechte den 
Petitionen von Lehrerkollegien höherer Lehranſtalten in bis jetzt bekannt, find für Witte (liberal) 5352, für Lotz] Schein verweigerte, wurde dieſer jo aufgebracht, daß er die 
Görlitz, Patſchkau, Neuſtadt in Oberſchleſien, Jauer, Kattowitz, (conſervativ) 2452, für Viereck (Socialdemocrat) 3257 Stim- anderen Knechte zur Revolte aufreizte und in Gemeinſchaft mit w 
Lauban, Bunzlau, Sprottau, Grüneberg und Kempen in Poſen | men abgegeben worden. ihnen ſeinen Herrn mit Heugabeln bedrohte. Dieſem jedoch bi 
bitten um Regelung der Wohnungsgeldzuſchußfrage noch in dieſer | ==!!! gelang es, mit Hülfe feines Sohnes, die Burſchen zu überwältigen { T 
Seſſion event. bis zur geſetzlichen Regelung um Zablung dieſer k 2 Ausland. und fie gefeffelt dem Amtsvorſteher Herrn Wentz zu Mieſionsko u 
Zuſchüſſe aus Staatsmitteln für diejenigen ſtädtiſchen Anſtalten, Wien, 19. März. Der Arbeiterſtrike an der böhmiſchen | zu überliefern. Hierauf wurden die Knechte der Staatsanwalt⸗ 2 
wo dieſelben noch nicht gezahlt werden. Grenze nimmt große Dimenſionen an. 24 Fabriken mit ſchaft übergeben, von dieſer jedoch vorläufig aus der Haft ent⸗ A 
Die Unterrichtskommiſſion beantragt, dieſe Petionen der | 7000 Arbeitern feiern. Nachdem die Arbeiterſchaft eine dro- laſſen. — Wie wir ſchon vor einigen Wochen berichteten, ift Fr 
Regierung zu überweiſen, damit fie für den Fall, daß die Unter⸗ hende Haltung angenommen hatte, wurde für Tetſchen, Benſen einem hieſigen Bäckermeiſter aus dem Laden ein Mohairtuch u 
handlungen mit den Kommunen nicht zum baldigen Abflug | und Wernſtadt Militär requirirt, — Aus Peſt wird gemeldet, | geftohlen worden. Dem hiefigen Gendarm Herrn Volljemi iſt w 
gelangen ſollten, die Angelegenheit im Wege der Geſetzgebung regle.] daß die Czegleder Skandalaffaire noch immer die Gemüther es nun Dank feines eifrigen Beſtrebens gelungen, den Dieb zu N 
Abgg. v. Seyffardt⸗Crefeld, Dr. Kropatſchek und Dr, beſchäftigt. Der Abgeordnete Ugron hat an den Abgeordneten | ermitteln. Herr Bolljemt hat das qu. Tuch bei einer Ein⸗ bi 
Langerhans befürworten den Kommiſſionsantrag, der unter Verhovah folgenden Brief gerichtet: „Ich halte Sie für den] wohnerfrau in Radoſcht, unter dem Strohdache verſteckt, vorge⸗ € 
Ablehnung eines Unterantrages des Abg. Dr. Kropatſchek, die intellectuellen Urheber der Czegleder Schandthat. Ich kann funden und die Frau der Königlichen Staatsanwaltſchaft zur a 
gesetzliche Regelung der Angelegenheit davon abhängig zu machen, vor ihnen nicht Genugthuung fordern, weil fie unfähig find, | Anzeige gebracht. * 
daß die Verhandlungen mit den Kommunen nicht bis zum Beginn ſolche zu geben; ich prügle Sie nicht, weil Sie ſich deſſen Skurz, 17. März. (Senſationell.) Große Aufregung vi 
der nächſten Landtagsſeſſtion zum Abſchluß gelangen, vorgenommen nicht ſchämen würden, aber wenn Sie je ſatisfactiousfähig erregte heute ein Einwohner aus Ponſchau, Namens Wohlgemuth, U 
wird. Eine Petition einer Anzahl Stintkeitelfiſcher um Freigabe | werden ſollten, behalte ich mir das Recht vor, Sie zu welcher vorgab, die Urheber der hier am 22. Januar er. ver⸗ ſa 
der Stintkeitelfiſcherei im kuriſchen Haff wird der Regierung als Bzüchtigen.“ übten grauenhaften Mordthat entdeckt zu haben. Von einem n 
Material für die in Ausſicht geſtellte Fiſchereigeſetzgebung über⸗ Paris, 18. März. Fürſt Orloff wird nach Ueberreichung hieſigen jüdiſchen Einwohner, dem er erzählte, daß er einn ir 
wieſen. Die Petitionen mehrerer Volksſchullehrer in Poſen um ſeines Beglaubigungsſchreibens noch einmal nach hier zurück- | Chriften des Mordes an dem Knaben Cybula überführen könne, Nei 
Erwirkung der Zurechnung ihrer Dienſtzeit außerhalb Poſens zu kehren und Mitte April definitiv nach Berlin überſiedeln. nach Ponſchau mit Fuhrwerk abgeſchickt, erzählte er dort im k 
ihrer Dienſtzeit dortſelbſt oder auf Gewährung ſtaatlicher Dienft- Paris, 18. März. Heute Nachmittag fand in einer an | Gegentheil, daß er in dem alten Joſephſohn den Thäter entdeckt € 
alters-Zulagen wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. der Ecke der Rue Saint Denis und des Boulevard Bonne⸗ habe, daß ihm aber für Geheimhaltung der Sache in Skurz u 
Vom Abg. Drawe liegt folgender Antrag vor: In den Nouvelle gelegenen Weinhandlung eine Gasexploſion ftatt, durch] 1300 Mk. eingehändigt worden ſeien. Die Ponſchauer beriefen ſe 
Elementarſchulen, welche nicht Halbtagsſchulen ſind, ſoweit es welche 8 Perſonen, darunter der Polizeicommiſſar des betref-] den Gendarm Pleger aus Lubichowo auf telegraphiſchem Wege d 
die örtlichen Verhältniſſe erfordern, den Unterricht an den Nach- fenden Stadttheils, ſchwer und mehrere andere Perſonen weniger [zur Ermittelung der Sache, welcher den Wohlgemuth zurück nach k 
mittagen fortfallen zu laffen und ausſchließlich in die Vormittags⸗ ſchwer verletzt wurden. Vormittags hatte in einem benach⸗] Skurz führte. Eine große Menſchenmenge ſtrömte zuſammen, n 
ſtunden zu verlegen. Die Unterrichtskommiſſſon empfiehlt: In barten Laden ein ähnlicher Unglücksfall ſtattgefunden. als es hieß, die Mörder des Knaben Cybula ſeien entdeckt, die 4 
Erwägung, daß nach den Erklärungen des Regierungskommiſſars Paris, 19. März. Fürſt Orloff verläßt heute Abend Aufregung war eine fieberhafte, als plötzlich Wohlgemuth erklärte, fi 
die Provinzialregierungen befugt find, überall, wo es die Umftände | Paris, um fid auf den neuen Poften nach Berlin zu begeben. | er habe die ganze Geſchichte erlogen. Er will im Kauf ge⸗ 9 
erheiſchen, den Unterricht auf die Vormittagsſtunden ausſchließlich Bezeichnender Weiſe bringt auch nicht ein einziges Blatt den plappert haben, wovon er heute nichts mehr weiß. Die auf⸗ 
zu verlegen, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. Der | geringften Nachruf dem hier über zehn Jahre accredit irt gewe⸗ geregte Menge warf darauf bei dem oben erwähnten jüdiſchen u 
Kommiſſtonsantrag wird debattelos angenommen. jenen ruſſiſchen Botſchafter. Fürſt Orloff machte heute Morgen | Einwohner eine Menge Fenſterſcheiden ein; die Ruhe wurde jedoch d 
5 Nächſte Sitzung: Freitag. (Kleinere Vorlagen.) noch einen Beſuch auf der deutſchen Botſchaft, um ſich vom bald wieder hergeſtellt. 3 
l Fürſten Hohenlohe zu verabſchieden. e Dt. Krone, 17. März. (Das Baden) ſtärkt den Körper * 
1 4 Paris, 19. März. Eine Depeſche des Generals Millot | und wirkt erfriſchend auf das Gemüth, — das iſt eine anerkannte d 
4 Deutſches Reich. an den Marineminiſter aus Bacninh vom 17. d. Mts. fagt, Thatſache. Manchem wird aber doch eine Gänſehaut jüberlaufen f 
Berlin, 19. März 1884. er habe die chineſiſchen Truppen, deren Deroute bei dem Rück. | bei der Mittheilung, daß der hieſige Tiſchlermeiſter B. jeden d 
i Der Kaiſer empfing heute Mittag im Beiſein des | zuge eine immer größere geworden ſei, auf der einen Seite | Morgen, ob Winter oder Sommer und unbekümmert um Tempe⸗ 
7 Vertreters des auswärtigen Amtes, Grafen von Hatzfeldt, den [bis Thainghuyen, auf der anderen bis halbwegs Langſon zu« raturunterſchiede, in den erfeiſchenden Fluthen des Stadtſees fein I i 
3 bisherigen ruſſiſchen Botſchafter von Saburow, welcher ein rückgetrieben, einen weiteren Vormarſch halte er für unnütz, Bad nimmt. Auch während des gegenwärtigen Winters hat genannter 0 
1 ER Schreiben des Kaiſers von Rußland überreichte, wodurch Herr | da® Fort Phulong, werde er als eine Art Vorpoſten befegt [Herr dieſer ihm angenehm gewordenen Gewohnheit nicht entſagt t 
h ae von Saburow in feiner Eigenſchaft als außerordentlicher Bot- Halten, die Verlufte der franzöſiſchen Truppen feien äuferft | und täglich beſucht er zu dieſem Zwecke die Garms'ſche Bade- 
A ſchafter von Berlin abberufen wird. unbedeutende. anſtalt. — Wer macht's nach? ; i 
— ——— — —— ü — —ä— —— . — 4 
feinem bittern, bittern Weh hatte er Alles um ſich her Sie riß ihre großen Augen auf, um die ſich dunkelblaue | zählt fie weiter und ihre Stimme klingt wie das Gezwitſchen 
24 vergeſſen. Schatten lagerten, fie öffnete den Mund und machte eine eines beſonders gut gelaunten Rothlkehlchens; „Mr. Crozier J 
„Käthe, richten Sie Ihr holdes Geficht zu mir empor leiſe Schwankung zu ihm hin, aber mit unausſprechlicher [und Frau und dabei fällt mir ein, Carl —“ 1 33 
# und ſagen Sie mir, daß Alles eine Lüge iſt,“ wieder Verachtung im Blick wandte er ſich von ihr ab und verließ „Mr. wer — und Frau,“ ertönt da aus der dunkelſtenn 
holte er. das Zimmer. Ecke, in der das Sopha ſteht. l 
5 Und ſie ſah zu ihm auf — aber ſtolz, faſt trotzig. Da erſt — und nicht eher — brach ſie mit gerungenen „Mr. Crozier und Frau,“ antwortete Mrs. Armadale, 
. Endlich hatte fie ſich ermannt und es waren der Circe ! Händen auf dem Fußboden zuſammen. „und ich ſagte ſchon, daß mir dabei einfällt, Carl, ob Du | ı 
Augen, in die er nun blickte und ihre Stimme, die jetzt Zehntes Kapitel. Mr. Crozier nicht kennſt. Er ſagte mir, er ſei Dir öfters N 
glockenrein erklang: N Nach drei Jahren. begegnet, als er in Newport war; das muß in dem Sommer 
„Warum ſtellen Sie dieſe Frage, was verſtehen Sie Ein Zeitraum von drei Jahren! Das iſt ein großer | gewefen fein, ehe der Onkel ſtarb und Dir fein Vermögen 
unter der Lüge? Ich bin mit Mr. Crozier verlobt und heute Sprung, denkt der Leſer; aber wann würde ohne denfelben hinterließ.“ f m 
über drei Monate werden wir unſere Hochzeit feiern. Es meine Geſchichte enden? — Nachdem alſo drei Jahre ver- (Fortſetzung folgt) 
ſollte mir innig leid thun, wenn Sie geglaubt haben follten” floſſen find, befinden wir uns in Mrs. Armadale's Wohn⸗ 1 
a — aber die elende Lüge erftarb ihr vor dem wilden Zornes⸗ zimmer und lauſchen dem Geplauder der hübſchen, blonden, 99 0 * i 
ausbruch dieſes Mannes auf der Lippe. jn gen Frau, die ihrem Bruder eben die Namen der neuen Kleine Mittheilungen. 11 
. „Schweigen Sie!“ rief er, „ich frage Sie nichts mehr, Bekanntſchaften aufzählt, die ſie in Saratoga zurückgelaſſen, (Die Gräber der Märzgefallenen) waren heute 
6 ich will nichts weiter hören! Es thut Ihnen leid, daß ich um von jetzt ab in der hübſchen, am Hudſon gelegenen Villa | am Jahrestage des Berliner Straßenkampfes, nicht jo demon? 
ih mich in Ihnen geirrt habe? Gott mag mir beiftehen! Eher ihres Bruders zu wohnen, von der man New⸗Jork per Bahn | ftrativ bekränzt wie in früheren Jahren. In früher Morgen 
hätte ich vor zwei Monaten geglaubt, daß ich ſterben würde, in anderthalb Stunden erreichen kann. ſtunde waren nur 12 Gräber mit Kränzen belegt und letztere 
. als daß meine Liebe zu Ihnen in ſo unbegrenzte Verachtung Barbara Armadale iſt ein liebes, kleines Weibchen, mit zeigten hauptſächlich weiße und rothe Blumen. Sinnſprüche 
10 ausarten könnte, wie ich fie jetzt für Sie empfinde. Sie hellem Teint, blondem Haar und klaren Augen. Drei Lei- und dergleichen befanden ſich an den Schleifen nicht. An den 
6 haben mich fo ermuthigt, wie ein Weib einen Mann nur denſchaften beherrſchen fie völlig und füllen ihr frohes, ge⸗ großen Trauer⸗Linde inmitten des Friedhofes lagen 3 größere 
3 zu ermuthigen vermag, und Sie haben mich jetzt gelehrt, ſchäftiges Daſein völlig aus. Erſtens hat fie eine wahre Kränze, geſtiftet von der „deutſchen freiſinnigen Partei“ (I), 
8 daß es klüger ift, dem Geſicht und der Stimme eines Engels zu Leidenſchaft für „Alf“ (oder wie ich mich geziemender aus⸗ der Arbeiterpartei und den Frauen der Arbeiter. Dieſe Kränze 
23 mißtrauen, als den Worten eines Teufels. — Das Weib, drücken müßte, für Mr. Alfred Armadale), der eben fo froh | wurden durch Deputationen dort niedergelegt. In aller Frühe 
6 N das ich geliebt habe, iſt todt, und nur Sie, Sie find übrig und glücklich wie fein Weibchen iſt; ihre zweite Leidenſchaft war der Beſuch ein ſehr reger, vornehmlich hatten die Mr I 
Lan: geblieben; ich komme, um Ihnen Lebewohl zu fagen, hören | find die Kinder (die fie das „Kind“, das „kleine Kind“ und beiter das Hauptkontingent der Beſucher geftellt, aber auch 15 
A Sie wohl, ich rufe Lebewohl für immer und ewig und laffen | das „kleinſte Kind“ betitelt); und die dritte und letzte Leiden⸗ das zarte Geſchlecht hatte viele Vertreterinnen entſandt. Die 
N Sie ſich ſagen, daß ich weder Ihre Hand noch Ihre Lippen ſchaft ift ihr Bruder, den fie für das allervollkommenſte | Kriminal- und Exekutiv⸗Polizei war ſehr zahlreich zur Stelle 
Ki wieder berühren möchte und wenn Sie mich fußfällig darum menſchliche Weſen auf Erden betrachtet — d. h. mit Aus⸗ beſonders waren die Patrouillen im Friedrichshain um ein 
* anflehten! Der Sommer ift wirklich, wirklich dahin!“ — nahme von „Alf“. Bedeutendes verſtärkt. Zu irgend welchen Demonftrationen I 
. Männer vergeben nie leicht, aber in ſeiner wilden Ver⸗ Sie ſieht recht hübſch und gemüthlich aus, während ſie | oder Ruheſtörungen kam es glücklicher Weiſe nirgends, 0 I, 
daß die Beamten zu einem Einſchreiten keine Veranlaſſun F 


zweiflung verfuhr dieſer Mann ſogar grauſam; ſelbſt wenn 
er ſeine Hand erhoben und ihr in das weiße ſtolze Geſicht 
geſchlagen hätte — ſo hätte er gütiger gehandelt, als dieſe 


Worte auszuſprechen. 


jetzt ins Feuer ſchaut, mit dem glänzenden Haar, das hinter 

die kleinen roſa Ohren geſtrichen iſt, und ihren auffallend 

friſchen Farben. f i g 
„Mr. Germaine und Frau, Mr. Vandaleur und Frau,“ 


fanden. Da für die Mittags⸗ und Nachmittagsſtunden noch 
ein ſtärkerer Beſuch erwartet wurde, ſo blieb ein Theil 15 


Mannſchaften noch beiſammen. 


kung des Dekollets. 


Cöslin, 17. März. (Leichen fund.) Im Hammer⸗ 
. lde wurde am Sonnabend unter Laub verſteckt, die Leiche 
ines ca. 4jährigen Kindes gefunden. Die Leiche war bereits 
lark in Verweſung übergegangen und die Geſichtszüge von 
Krähen bis zur Unkenntlichkeit zerhackt. Wie die angeſtellten 
Ermittelungen ergeben haben, liegt die Leiche bereits 3 oder 
4 Monate im Walde. Nach der Kleidung zu ſchließen, hat 
1 dus Kind herumziehenden Arbeitern oder Steinklopfern gehört, 
Fit denſelben vielleicht geſtorben und haben nun dieſe mittels 
ofen Leute, um einer mit Koſten verknüpften Beerdigung aus 
1 dem Wege zu gehen, die kleine Leiche im Walde liegen laſſen. 
Ueckermünde, 16. März. (Attentat.) Seit Sonnabend 

Abend befindet ſich unſere Stadt in einer begreiflichen Aufregung. 

n neunter Stunde hatte das Dienſtmädchen Louiſe Giercke mit 

T einem Knecht Schultz, welcher fie den Sonntag vorher auf dem 
Tanzboden gemißhandelt, einen Sühnetermin vor dem Schieds⸗ 

7 Mann gehabt und war eben aus dem Haufe des Letzteren heraus- 
getreten, als fie von dem Schultz, welcher vor ihr das Haus ver- 
Aauſſen hatte, durch zwei Schüſſe niedergeſtreckt wurde. Die Ver⸗ 
7 ung ſoll wenig Hoffnung auf Wiederherſtellung bieten, da beide 
Schüſſe in die linke Lunge gedrungen find, Dem Thäter gelang 
8, zu entkommen, obwohl von dem lauten Knall der Schüſſe ſo⸗ 

I fort viele Menſchen auf die Straße gelockt waren und ihm folgten. 
Er ſprang in die Uecker und ſchwamm ſtromabwärts; man ver⸗ 
ſuchte ihn mit einem Haken an das Land zu ziehen, doch wußte 
er ſich von dieſem wieder freizumachen. Seine Leiche iſt trotz 
emſigen Suchens während des heutigen Tages nicht gefunden 
orden, fo daß die Annahme an Wahrſcheinlichkelt gewinnt, er 
ei am anderen Ufer wieder an das Land geſtiegen und entflohen. 


1— 
1 Koſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
j und auch auf Verlangen honorirt. f 
Thorn, 20. März 1884. 
i — (Zu Kaiſers Geburtstag.) Wiederum begeht in 
wenigen Tagen das deutſche Volk freudig bewegt Kaiſers Ge 
burtstag. Ueberall, wo die deutſche Zunge klingt, überall, wo 
Deutsche wohnen, die noch ein gemeinſames Band des Fühlens 
und Denkens mit dem Vaterlande verknüpft, wird dieſer Tag 
gefeiert als ein Feſttag von höchſter Bedeutung mit erhebendem 
Wort und patriotiſchem Sang. 
4 rüſtet fih, den Tag aufs feſtlichſte zu begehen. Mit einem 
großen Zapfenſtreich wird morgen Abend die Feler eingeleitet 
werden. Eine Reveille eröffnet am Sonnabend den Reigen. 
Nach dem Militärgottesdienſt, der um 10 Uhr 30 Minuten 
beginnt, wird Mittags Punkt zwölf Uhr auf der Culmer 
Esplanade die grofte Parade abgehalten, zu der für Zivilperſonen 
auf der Königlichen Kommandantur Zutrittskarten verabfolgt 
werden. Auf ein Konzert, das während der Parole⸗Ausgabe 
ben beiden Muſikkorps ausgeführt wird, folgt im Kaſino um 2 
Uhr Nachmittags ein gemeinſchaftliches Feſtdiner, an welchem 
„ fämmtliche Offiziere und Militärbeamten der Garniſon theils 
nehmen werden. Eine gleiche Feier iſt für die Zivilbevölkerung 
im Artushof veranſtaltet. Abends aber wird das Militär in 
einzelnen Kompagnien den Tag feiern durch Tanz und Luſtbar⸗ 
keit in verſchledenen Lokalitäten, während der Kriegerverein im 
Schützenhauſe eine Feier arrangirt hat. Am meiften aber wird 
unſere Leſer die am Sonntag ſtattfindende Feſtlichkeit des Kon⸗ 
ſervativen Vereins intereſſiren. In ganzen Wagenladungen ift 
das Tannengrün ſchon angefahren, eine Menge Leute ſind be⸗ 
ſchäftigt, nach Anordnungen eines Kunſtgärtners die Feſträume 
mit Blumen, Topfpflanzen und Blättergewinden zu ſchmücken, und 
alle Vorbereitungen find getroffen, die Mitglieder des Vereins, 
ſowie die zahlreich eingeladenen Feſtgäſte in jeder Richtung hin 
5 einen genußreichen Abend verleben zu laſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit geſtatten wir uns noch, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß der Vorſtand eine einmüthige Betheiligung 
der Mitglieder des Vereins erwartet. Erwartet wird auch, daß 
alle Feſttheilnebmer, welche Familie haben, ihre Damen zu dem 
Feſte mitbringen werden. Wir haben allen Grund, anzunehmen, 
daß die Feier in jeder Beziehung zu einer überaus glänzenden 
ſich geſtalten wird, würdig des glorreichen Tages und würdig 
des Konſervativen Vereins. — 
. So weht denn ihr ſtolzen deutſchen Banner, vom ſonnigen 
Früßlingshauche bewegt, ſo donnert denn ihr ehernen deutſchen 
Geſchütze in die Lande hinaus und kündet die freudigen Gefühle, 
die alle nationalen Herzen erfüllen, die ſich zuſammenfaſſen in den 
inhaltsſchweren Worten: „Kaifer und Reich“. So brauſt denn, 
uhr patriotiſchen Geſänge in jubelnder Begeiſterung dahin und 
1 — Q. 3—E8́ͤ⁊ ͤ ¹j—köͤ . ..(ͤ⁊ͤ⸗ö1!(1 
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(Piquante Modelaunen.) Von der Metropole der 
Mode iſt eine Nouveauté zu uns herüber gekommen — ſelbſt⸗ 
redend für die Damenwelt — und dazu eine ſehr aparte. 
Das neueſte Mode⸗Dictat iſt eigentlich eine „weiſe“ Beſchrän⸗ 
Die Damen werden in ihren Soirde- 
und Ballroben uicht mehr ihre Nacken und Büſten freiweg 
gar fondern die diesjährigen Toiletten werden an dem 
alſe geſchloſſen fein und die Schultern verhüllen. Aber zur 
Entſchadigung für den Entgang dieſer mehr oder minder 
reizenden Offenbarung werden Soirse- oder Ballkleider gerade da, 
wo ſich die Schönheit der Frauen am originellſten entwickelt, 
Leinen Ausſchnitt im Ouadrat, Dreieck oder Oval zeigen, der 
einem Fenſter, een Schaufenſter, nicht unähnlich ſieht. 
a iſt dieſer — jagen wir Modelaune — eine gewiſſe 
innliche Koketterie nicht abzuſtreiten, und man könnte gegen 
den feinen Modewitz, der zwar ſcheinheilig ſparſam, aber da⸗ 
für um ſo wirkſamer enthüllt, moraliſche Bedenken geltend 
machen — allein der Mode gegenüber ſind Bedenken ebenſo 
überflüſſig als in den Wind geſprochen. Das arme ſtarke 
Geſchlecht hat auch da wieder für die Koſten dieſer pikanten 
ode aufzukommen. 
1 (Ruſſiſch.) Beim Friedensgerichte zu Petersburg wird 
1 n die Unterſuchung eines Prozeſſes geführt, der 
ſowohl wegen der beklagenswerthen Umſtände, die denſelben 
deranlaßt haben, wie wegen der unerklärlichen Saumſeligkeit, 
die ſich das Gericht gegenüber dem verletzten Theile zu 


9 Schulden kommen ließ, allgemeine Entrüſtung erregt. Folgen⸗ 


des iſt der Thatbeſtand, der beredt genug iſt, um jeden 
Commentar überflüſſig zu machen: Am Abend des 30. Auguſt 
v. J. fuhr ein Arzt, Doctor Dediulin, in Geſellſchaft ſeiner 


{ Frau mit der Tramway durch die Wladimirſtraße; beim Aus⸗ 


ſteigen wurde die Frau Dediulin ſeitens eines Paſſagiers in 
ungebührlicher Weiſe behelligt und der Gatte derſelben wendete 


deshalb an einen Polizeimann. Letzterer aber, anſtatt ihm 


zu Hilfe zu kommen, erfaßte die Dame, riß ſie vom Tritt⸗ 
brett herunter und warf ſie auf das Pflaſter. Nachdem er 


Auch unſere gute Stadt Thorn 
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wollte.“ — „Du meine Güte. 


i 
tönt im frommen Gebete hinauf zu dem König der Könige, zu der 
Wohnung des ewigen Weltenlenkers: te 
e (Oratorium) Wie wir ſchon erwähnten, wird am 
Mittwoch, den 26. d. M. Abends 7 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums von dem hieſigen „Singverein“ unter Leitung ſeines 
Dirigenten, des Herrn Muſikdirector Lang das Oratorium „Paulus“, 
componirt von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy, aufgeführt. Bezüg⸗ 
lich des Näheren verweiſen wir auf die betreffende Annonce im 
Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer. 

— (Stadttheater) Dem Wunſche zahlreicher Theaters 
beſucher entgegenkommend, wird Herr Director Schöneck am 
Freitag, den 21. März „Die junge Frau“, Schwank in 4 Acten 
von Volger nochmals auf die Bühne bringen. Die Novität, 
welche ſich in kurzer Zeit eine allgemeine Beliebtheit erworben 
hat, iſt ein Salonſtück in des Wortes eigentlichſter Bedeutung. 
In jeder Beziehung fein und elegant, pflegt es, nur einigermaßen 
wiedergegeben, durch ſeine drolligen Situationen und einen aus⸗ 
geſprochenen, prickelnden Witz die Zuſchauer aufs angenehmſte zu 
feſſeln. Den Beſuch glauben wir daher aufs wärmſte empfehlen 
zu können. 

— (Der Studiengang für das höhere Forſtfach) 
wird in Zukunft eine bemerkenswerthe Aenderung erfahren. Die 
vorbereitende Lehrzeit auf den Oberförſtereien dauert für die ſich 
dem Fach Widmenden ſtatt eines halben Jahres ein ganzes Jahr, 
dagegen iſt die 2 ½ jährige akademiſche Studienzeit um ein halbes 
Jahr abgekürzt. Außerdem müſſen die Betreffenden ein Jahr die 
Univerſität beſuchen, um Vorleſungen über Rechtswiſſenſchaft und 
Verwaltung zu hören. Die Zeit des Studiums umfaßt demnach 
drei Jahre, zwei Jahre auf der Akademie und ein Jahr auf der 
Univerſität. 

— (Concur renz von Düngerſtreumaſchinen.) Zu der 
vom landwirthſchaftlichen Verein Culmſee geſtern veranſtalteten 
Concurrenz für Düngerſtreumaſchinen hatten ſich 4 Fabrikanten 
mit 5 Maſchinen eingefunden, nämlich die Herren A. Brack⸗ 
Dramburg mit 1 Maſchine, E. Hampel⸗Haunold, Kr. Franken⸗ 
ftein mit 2 Maſchinen und Lins⸗Berlin und Jeſchke⸗Neiße mit 
je 1 Maſchine. Als relativ beſte Maſchine wurde die Brack'ſche 
anerkannt, die in Bezug auf das Vertheilen des Düngers das 
günſtigſte Reſultat ergab. Der Umſtand, daß ſämmtliche Maſchinen 
nicht ganz den Anforderungen entſprachen, iſt zum Theil auch auf 
Rechnung der ungünſtigen Witterung zu ſetzen. Das, was jedoch 
an der Brack'ſchen Maſchine getadelt werden mußte, war der hohe 
Preis, nämlich 375 Mk. für eine 8“ breite Maſchine. Sonſt 
iſt ſie neu und gut conſtruirt. Den Boden des abfallenden 
Saatkaſtens bilden zwei gedrehte eiſerne Walzen, welche den künſt⸗ 
lichen Dünger erfaſſen und zwiſchen ſich hindurch direct dem 
Boden zuführen oder bei ſtaubigem Material auf ein verdecktes 
Streubrett fallen laſſen. Die Regulirung der Ausſaat geſchieht 
durch Wechſelräder, und kann außerdem noch durch Zuſammen⸗ 
ſtellen oder Weiterſtellen der Walzen geſchehen. Nächſt der Brack⸗ 
ſchen Maſchine fand die mehr oder weniger ſchon bekaunte 
Hampel'ſche Maſchine, die mehrere Käufer fand, den meiſten An⸗ 
klang. Die Menge der Ausſaat wird bei dieſer Maſchine durch 
Erweitern oder Verengen der Ausfallöffnung regulirt. Außerdem 
hat fie den Vortheil, daß fie bedeutend billiger als die erſte iſt, 
wodurch der Umſtand, daß ſie in Bezug auf gutes Ausſtreuen 
weniger günſtige Reſultate lieferte, zum Theil wieder ausgeglichen 
wurde. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 17. März. (Shapira), der bekannte Manuſkripten⸗ 
Schwindler, hat ſich in einem Rotterdamer Hotel mit einem Re⸗ 
volver erſchoſſen. Man wird ſich erinnern, daß er vor einigen 
Monaten in Berlin und London alte Manuffripte aus dem 
Buche Deuteronomium zu verkaufen ſuchte, für welche er vom 
britiſchen Muſeum nicht weniger als eine Million Pfund Sterling 
verlangte. Die Unechtheit der Manuſkripte kam jedoch ſehr bald 
an's Licht. Nach dieſen Vorfällen hat Shapira ſich in Holland 
aufgehalten, wie es ſcheint, zuerſt in Amſterdam und ſpäter in 
Bloemendaal, von wo er vor ungefähr 4 Monaten nach Rotter 
dam verzog und zuerſt in „Adlers Hotel“, ſpäter in Hotel 
„Willemsbrug“ abſtieg. Hier wurde man am Montag Nach⸗ 
mittag unruhig, da man ihn ſeit mehreren Tagen nicht geſehen, 
auch nichts von ihm vernommen hatte. Da er obendrein die 
Thür ſeines Zimmers verſchloſſen hatte, machte man der Polizei 
Anzeige. Dieſe ließ die Thür öffnen und fand auf dem Bette 
die Leiche des Hotelgaſtes. Neben ihm lag ein ſechsläufiger Re⸗ 
volver, der noch mit fünf Schüſſen geladen war. Die Leichenſchau 
ergab, daß er ſich eine Kugel in den Kopf gejagt hatte. Im 
Zimmer fand man einige Viſitenkarten, auf denen gedruckt war: 


ſo hin den Gatten, der natürlich ſeine Frau zu vertheibigen 
ſuchte, zurückgeſtoßen hatte, rief er einen Hausknecht herbei, 


und dieſe beiden ſchleppten nun das unglückliche Opfer, 


es bei den Haaren ziehend, zu einem Fiaker, zwangen 
die Dame, einzusteigen, warfen fie im Wagen nieder und 
führten ſie zur Polizei ⸗ Behörde des Stadtviertels, wo⸗ 
hin Doctor Dediulin, nachdem er von anderen herbeigeeilten 


Hausknechten in abſcheulicher Weiſe mißhandelt worden war, 


ebenfalls geſchleppt wurde. Dort angelangt, wurden die beiden 

hegatten ohne weitere Procedur in Eiſen geworfen und erſt 
dann wieder in Freiheit geſetzt, als ſie von dem erſten Haus⸗ 
beſorger ihres eigenen Hauſes reclamirt worden waren. Auf 
ihr Verlangen wurde alsdann ein Protocoll aufgenommen und 
die Angelegenheit dem Oberpolizeimeiſter der Hauptſtadt, Greſſer, 
vorgelegt, der die ſtrengſte Unterſuchung verſprach. Ein ärzt⸗ 
liches Parere ſtellte feſt, daß dem Ehepaar Dediulin, trotz des 
Leugnens der Schuldigen, ſchwere Verletzungen zugefügt worden 
waren, und die Frau die ſich in geſegneten Umſtänden befand, 
ſtarb bald darauf infolge dieſes Vorfalls. Seither ſind ſechs 
Monate verſtrichen und noch immer ſind die Poliziſten, welche 
die Urheber dieſer barbariſchen That waren, nicht dem Straf⸗ 
gerichte überliefert worden; ja, es ſpricht ſogar alles dafür, 
daß die Schuldigen nicht ſehr ſtreng beſtraft werden. 

(Ein ſchlauer Kriminalbeamter.) „Ja wohl,“ ſagte 
der Kriminalbeamte, „ich habe während meiner Dienſtzeit viele 
ſeltſame Dinge erlebt.“ — „Viele Betrügereien entdeckt?“ fragte 
einer ſeiner Freunde. — „Das wollt ich meinen. Aber ganz 
im Vertrauen, ich bin auch ſchon ganz gehörig dabei hinein ⸗ 
gefallen. Am meiſten hat mich aber ein hübſches, junges 
Mädchen angeführt. Ich hätte geſchworen, es ſei ein Engel.“ 
— „Und ſie war's nicht?“ — „Das Gegentheil war ſie. Sie 
hatte ein Temperament wie der Sturmwind, und wenn ſie mal 
ärgerlich wurde, dann ſchien's, als ob ein Erdbeben losbrechen 
' u m Aber wie haben Sie denn das 
— ſehen Sie, ich habe fie geheirathet.“ 


ausgefunden? — „Ja 


Gott 5 den Kaiſer. 
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„A. M. Shapira, bookseller and antiquarian, agent of the 
British Museum“, und darunter: „Jerusalem“. Sein Koffer 
war ganz angefüllt mit Papieren, darunter verſchiedene 
in Folio⸗ Format, in engliſcher, hebräiſcher und ſo weiter 
Sprachen, neben einigen Broſchüren und Briefen. Ferner 
fand man noch einen Brief, der erſt vor kurzem geſchrieben war, 
und aus welchem deutlich hervorging, daß ſein Seelenzuſtand in 
den letzten Tagen vieles zu wünſchen übrig gelaſſen. Dies 
glaubte man auch in Schiedam wahrgenommen zu haben, denn 
gelegentlich eines dortigen Beſuches wurde Sch. wegen muth⸗ 
maßlicher Geiſtesſtörung von der Polizei angehalten. Wie es 
ſcheint, war der Verſtorbene ein naturaliſirter Deutſcher, und hatte 
in Deutſchland wohlhabende Verwandte, während ſeine Frau mit 
einem Kinde noch in Jeruſalem wohnt und ein anderes Kind in 
Berlin in einer Penſion untergebracht iſt. 1 

Dortmund, 14. März. (Reichsgerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung.) Wie ein Extrablatt der Dortm. Ztg. meldet, hat 
das Reichsgericht in Leipzig geſtern das Urtheil des Dortmunder 
Schwurgerichts, die Verurtheilung der Gebrüder Hodde betreffend, 
Formfehlers wegen vernichtet. Die ganze häßliche, an entmenſchter 
Rohheit ſondergleichen daſtehende That gelangt alſo nochmals zur 
Aburtheilung. Die beiden Gebrüder Hodde hatten bekanntlich 
den Forſteleven Wilsmann in Pöppinghausen bei Caſtrop ermordet 
und war einer derſelben zum Tode, der andere zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. . 


Vriefſaſten der Nedaftion. 
Thorn. Selam. Freundlichen Dank für den ſinnigen Gruß. 


Verantwortlicher Redakteur: 4. Teue in Thorn. 


Wetter- Ausfiditen. 
(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Trockenes, vorwiegend heiteres Wetter mäßigen ſüdweſt⸗ 
lichen Winden. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 20. März. N 
EN EUR — EE.CH 3. 19..84. [ 20,84. 


Fonds: feſt. a 
Ruf. Banknoten 204—60 |204—65 


Warſchau 8 Tage 20430204 —30 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 96—20 96 
Poln. Pfandbriefe 5% . 63—40| 63—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—80| 55—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% , 102—30| 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-7010160 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—75 | 168— 70 
Weizen gelber: April⸗Mai 174 172—75 
Septb.⸗Oktober 8 182 
von Newyork lok o 107 107—25 
Moanens- 10m | 6.1.0 rn A 146 145 
AprilMi 20 3 ven. 114570114470 
SEAL SUN | 5 ae . 1J146—25 | 145 
Septb.⸗Oktober . 1148—925 | 147-—50 
Rüböl: April⸗Mai .. 4 59 —40 59—10 
Septb.⸗Oktober .. 5 1 57—40| 57-30 
Spiritus: loko . „ . 1 46—50| 46—40 
März⸗April 4 . . 1 46—90 47 
April-⸗ Mai „| 47—20| 47 
Auguft-Septb. . » . . 49—60 49—40 


Reichsbankdisconto 4% Lombardzinsfuß 5%. 


— — 
Getreidebericht. 
Thorn, den 14. März 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 115 —133 pfſdddd . 135168 M. 
5 inländifcher bunt 120--126 pfd. 155165 „ 
4 5 geſunde Waare 126—131 pfd. 170-175 „ 
5 4 hell 120 — 126 pfvd. 160 —170 „ 
> 1 geſund 128183 pfſ dd. 173178 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pfd. 110130 „ 
7 inländiſcher 115—122pfb. . ; 125—133 „ 
Bea Fuſſſſhcheeee 110—140 „ 
% mlägasiche. Mr Su 115—150 „ 
Erbſen, . 1 48 130—145 „ 
17 ochw dare .. 150-170 „ 
Bite zia-Eeihſenn 170 200 „ 
ruhe N Arena: 110—128 „ 
r ne Ga RN: 125—180 „ 
Delraps Aa a er ie ih 
SEITE IS N 170—210 „ 


Danziger Börſenbericht. 
Amtliche Notirungen vom 19. März 1884. 
Wetter: veränderlich naß. 

Weizen ohne Kaufluſt, verkauft wurden ca. 70 To. 0 
Loko iſt bezahlt für Sommer» 123,8 pfd. 167 175 M., hochbunt 
128 pfd 194 M., bunt 116 pfd. 161 N. 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 175 M. 

Auf Lieferung 126 pfd. April⸗Mai 171, 170,50 bez., Mai⸗Juni 172,50 
Br., 172 Gd., Juni-Juli 175 Br., 174,50 Gd, Juli⸗Auguſt 177,50 
Br., 177 Gd., September⸗Oktober 180 Br., 179,50 Gd 

Roggen faſt geſchaftslos, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. 
bis 144 M. bezahlt, verkauft find 16 Tonnen. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ, 145 M., unterpoln. — M., 
Tranſit 129 M 


inländ. 140 


Auf Lieferung April⸗Mai inländ. 140,50 bez., Tranſit 130 Br, 129 Gd., 


Mai Juni inländ. 142,50 bez., Tranſit 130 Gd. 
Erbſen loko für Futter- 128 M. bez. 
We Heddrich mit 125 M. bezahlt 
les pr. Tonne von 2000 Pfund. . 
Spiritus loko per 10,000 % Liter M. 46,75 Gd. 
Auf Lieferung April⸗Mai 46,50 bezahlt. 


Petroleum loko pr. 100 pfd. ab Fahrwaſſer unverzollt M. 0,10 


Origl. Tara. 21 


Königsberg, 19. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 


ohne Faß. Loko 47,75 M. Br., 47,50 M. Gd, 47,50 M. b 

mine pr. März —,.— M. Br., 47,50 M. Gd., —,— M. bez., pr. 
—— M. Br, 47,75 M. Gd., —,— M. bez., pr. Frühjahr —,— M. 
Br., 47,75 M. d., —,.— M. bez. pr. Mai⸗Juni —.— M. Br., 48,50 
M. Gd., —.— M. bez., pr. Juni 50,00 M. Br., 49,50 M. Gd. —.— 


M. bez., pr. Juli —,— M. Br., 50,75 M. Gd., —,— M. bez, pr. Au- 
uft 52,00 M. Mr., 51,50 M. Gd., —,— M. bez., pr. Septb. —.— 
N. Br., 51,50 M. Od., —— M. bez. 25 


Waſſerſtan d der Weichſel bei Thorn am 20. März 1,66 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
f / Fa den Fer 1884 
Zur Feier des Allerhöchſten W Seiner Majeſtät des Kaiſers 

und Königs: Militärandacht. 

In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 10%, Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der Jacobs⸗Kirche: 

Vormittags 10 ½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Böning. 

Freitag, den 21. März 1884. 

In der evängeliſch-lutheriſchen Kirche: 

Nachmittags 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. (Paſſions⸗Betrachtung.) 


„bez — Ter⸗ FR 


Gebt uns den Sonntag wieder! 


Es tönt ein Ruf vom Norden bis zum Süden, 

Von Deutſchlands Oſten bis zum fernſten Weſt, 

Ein Ruf — o nicht um Geld nur, Brot und Frieden, 
Ein Ruf, von tief rer Herzensnoth erpreßt; 

Es iſt ein Bittruf von viel tauſend Müden, 

Die eine harte Zeit nicht ruhen läßt; 

Sie rufen's laut und rufen's immer wieder: 

„Den Sonntag gebt, gebt uns den Sonntag wieder.“ 


Wir ſtehen Tag und Nacht an Schlot und Eſſe, 

Und nicht zu glühend iſt uns ihre Gluth; 

Wir halten aus im Sturmwind, Kält' und Näffe 
Und thun es gern, es ſtärket unſern Muth; 

Arbeit iſt Ehre und des Goldes Preſſe, 

Doch ſoll ſie rauben uns das höchſte Gut, 

So rufen wir und rufen's immer wieder: 

„Den Sonntag gebt, gebt uns den Sonntag wieder.“ 


Auch unſer Leib, obgleich ans Joch gewöhnet 

Und durch der Arbeit ernſten Dienſt geſtählt, 

Nach jener Stille ra des Sabaths ſehnet, 

Da neue Kraft der Ruhe ſich vermählt. 

Doch wenn auch dann noch die Bor ftöhnet 

Und ruhelos der Körper ſich zerquält, 

So rufen wir und rufens immer wieder: 

„Den Sonntag gebt, gebt uns den Sonntag wieder.“ 


Auch unſer Geiſt und Herz, — o wir verlangen 
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Krieger- E Verein. 


Jur Feier des Geburtstages Ir. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs findet 
Sonnabend den 22. d. Mts., Abends 8 Uhr 


im Schützenhauſe 
mm CONCERT mm 
nachher Tanz ſtatt. 


Die Mitglieder haben das Vereinsabzeichen anzulegen und zahlen kein Entree. 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Thorn, den 20. März 1884. 


er Vorſtand. 
Ein Fachwerkswohnhaus Mittwoch den 


Zu Oſtern werden in meinem 


Penſionat 
einige Stellen frei. 5 
Schulen beſuchen ſollen, finden daher freund- 
liche Aufnahme bei E. Meyer, 


Große Nordſee⸗ und Natiwes⸗ 
Auſtern, Hummern, ger.u.mar. 
Lachs und Aal, Bücklinge, 
vorz. Caviar, Neunaugen, 
Brat⸗ und Oſtſeeheringe 
empfiehlt A. Mazurklewiez 
150 Ctr. gutes geſundes 
Gerſten-Tutterſtroh 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 


d. Nets. 


Gerechteſtraße 123. I 


Knaben, welche die hieſigen 7 


Ja nicht der Geiſtesfürſten reichen Tiſch! — zum Abbruch verkauft billig 


1 Doch gönnet uns, daß wir das Brot empfangen, 


Abends 7 Uhr ag 


75 D 2 a ba, Alfred Pastor. 5 
Sie gad au geg und Rind, Daran mie fangen, 12W2 — in der Aula des Gymnasiums mm 


An Wald und Flur, das in uns nicht erliſch 
Das Hochgefühl: heut find wir alle Brüder! 
„Den Sonntag gebt, gebt uns den Sonntag wieder.“ 


Und unſre Seele, ſoll ſie ſich nur beugen, 
u tragen an der Menſchheit ſchwerem Joch? 


. Paulus, 


2 2 Oratorium von Felix Mendelssohn Bartholdy, 
Särge > 


Be er 1 ar See und 5 ſchweigen, aufgeführt durch den Singverein unter Leitung ſeines Dirigenten Hrn. Muſikdirectors Lang. 
15 Im Tempel lasch den Worte ſeiner Zeugen in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager Zur Aufführung Billets nebſt Textbuch a 2 Mark, zur Generalprobe — Montag 


den 24. d. Mts. Abends 7 Uhr — Schülerbillets à 50 Pf find von Montag ab in der ; 
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Und auch im tiefſten Leid fich ſtärke noch 
Am Dank und Flehn, am Klange heil ' ger Lieder? 
„O gebt den Sonntag uns, den Sonntag wieder!“ 


Schon fordert ſtolz und wild, mit trotz gen Mienen, 
Ein arg Geſchlecht, was ihr nicht geben wollt, 

Und droht mit Dynamit und Pulverminen, 

Wenn ihr nicht ſpenden, was ihr ſpendet ſollt. 

— Wir ziehen nicht an einem Joch mit ihnen, 

Der Aufruhr iſt es, der in ihnen grollt, — 

Doch bitten wir‘ laßt wachſen nicht die Hyder, 

„Den Sonntag gebt, gebt uns den Sonntag wieder.“ 


Es ruht kein Segen auf dem rothen Golde, 

Daran des armen Mannes Seufzer tlebt, 

Noch auf dem auferzwungnen Sonntagsſolde, 

Dem das Gewiſſen zitternd widerſtrebt. J 
Wer Gott den Herren ehrt, dem iſt er holde, 

Und wer — ſei's Herr, ſei's Knecht — dem Wort nachlebt, 
Auf deſſen Thun ftrömt feine Huld hernieder. 

„O gebt den Sonntag uns, den Sonntag wieder.“ 
Laßt wieder ihn die Sonne ſein der Tage, 

Und Licht und Freude ſtreut er um ſich Her; 

Gönnt ihn dem Aermſten, und es ſchweigt die Klage, 
Die ſonſt ſo lange uns belaſtet ſchwer! 

Nur Gottesſurcht wiegt auf des Ewegen Wage 

Der Sünde Schooß gebiert des Elends Heer; 

Drum rufen wir und rufen's immer wieder: 

„Den Sonntag gebt, gebt uns den Sonntag wieder.“ 
Und wißt Habe nicht? — ihr ſollst es doch wiſſen: 
Es gilt auch uns das göttliche Gebot! 

Es bindet uns das Höchſte: das Gew iſſen 

Wollt ihr es knechten durch die harte Noth? 

Iſt noch nicht lang und ſchändlich g'nug zerriſſen 
Das Band. das uns verbindet unſerm Gott? 

Soll jede heilige Schranke ſinken nieder? 


„D gebt den onntag uns, den Sonntag wieder.“ 
Bekanntmachung. 


Die Ausräumung der Latrinen⸗ Aſch⸗ und 
Müllgruben in den zum Reffort der Garuiſon 
Verwaltung reſp. des Artillerie Depots und 
Garuſſon⸗Lazareihs gehörigen Auſtalten für 
die Zeit vom 1. April 1884 bis ult. Marz 
1885 eventl. bis ult. März 1887 ſoll tm 
Wege der öffentlichen Submiſſien am 

Freitag den 21. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bürtau der Garulſon - Verwaltung ver ⸗ 
dungen werden. 

Die Bedingungen liegen im genannten 
Büreau zur Einſicht aus. 

Offerten find bis zum gedachten Termin 
einzureichen, 

Thorn, den 14. Mär; 1884. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Auktion. 


Am Montag den 31. März d. Js., 


von Vorm. / 10 Uhr ab 
werde ich vor dem Schulhauſe zu Wielka⸗ 
lonka in öffentlicher, jedoch freiwilliger Auktion 

Möbeln, Uhren, Küchen, Stuben - und Wirth. 

ſchaftsgeräthe, ſowie Kartoffeln, Vieh, Bienen ꝛc. 
meiſtbietend verkaufen laſſen. 

RT M. Litwinska, Lehrer⸗Wittwe. 
E kauft jeden Pöſten 
Ludwig Freyhoff, 
Hoflieferant, 
Schwedt a. O. 
ES ER 
Beachtenswerth. 
PILEPSIE 
KRAMPF- 
ET 
NERVENLEIDENDE 
Finden sichere Hilfe durch meine 
Methode. Honorar erst nach sicht- 
baren Erfolgen. Briefliche Be- 
handlung. Hunderte geheilt, 
Prof. Dr. Albert. 

Für die besonderen Erfolge durch die 
franz. Wissenschaftl. Gesellschaft mit der 
grossen goldenen Medaille ire olasse aus- 
gezeichnet. 

86. Place du Tröne, Paris. 


— 


D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 


Oberförſterei WodeR. a 

Am 24. März 1884, von Vormittags 10 Uhr ab ſollen in Argenau im Gaſt⸗ 
hofe von Gehrke 
aus dem Belauf Dombken, Jagen 37: 

132 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe, 23 Bohlſtämme und 18 Rm. Nutzholz II. Klaſſe; 
Außerdem kommen aus den Jagen 91, 105, 115 und 142 des Belaufs Bärenberg: 

circa 800 Stück Bauholz III. -V. Klaſſe, 180 Bohlſtämme, 10 Stangen I. Klaſſe, 

20 Hundert Bohnenſtangen und Dachſtöcke; 
ferner aus dem Belauf Unterwalde, Jagen 49: 

168 Rm. trockenes Klobenholz und 
aus den Beläufen Kienberg und Wodek: 

336 Rm. Reiſer, 408 Rm. Stubben zur ermäßigten Taxe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 5 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. nick 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Wodek, den 18. März 1884. 
Der Königli 
VI B 


e Oberförſter. 
OW. 


$ Elegante erg i 
erren-, Damen- un 
8 Kinderſliefel 8 


F. Kar wiese, 
Tapezier u. 


ekorateur, 


Gerſtenſtraße Nr. 97 2 empfiehlt zu billigen Preiſen 2 
und Araberſtraßſe Nr. 189 D J. Witkowski, ® 
empfiehlt fich bei vorkommen⸗ |} & Culmerſtr. 320. 8 
den Reparaturen von Polſter⸗ 8 8 


möbel zur gefälligen Beach⸗ 


SSN 
Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut und Warze wird in kürzester 
Zeit durch blosses Ueberpinseln mit dem 
rühmlichst bekannten, allein echten 
Radlauer'schen Speoialmittel gegen 
Hühneraugen sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton mit Flasche und Pinsel 
— 60 Pf. Wegen ganz wirkungsloser Nach- 
ahmungen verlange man aber ausdrücklich 
nur das allein echte Radlauer'sche 
Hühneraugenmittel aus der Rothen 
Apotheke in Posen. Depöt in Thorn in 
Adolf Maier’s Droguenhandlung, 

ahrgang 


ydınıg 
sine uajınbaugg ‘mwapnorıappagg 


tung. 
2 


Matratzen mit Stahlfeder 
von 20 ark ab. 


n Pinzen 
mit Stahl⸗Einfaſſung an einer kurzen ſilbernen 
Kette iſt verloren gegangen und abzugeben 


beim Polizeicommiſſarlus Herrn Finkenstein. 
ie beſte 
Lederappretur 


à Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf 
Jahrgang XX. f 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die freiſinnige, von allem Parteieinfluſſe unabhängige deutſch⸗nationale Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie zu den meiſt⸗ 
geleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet, 
— ein Gebiet, auf welchem politiſches Parteigetriebe ausgeſchloſſen ſein ſollte — hat ihr 
beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen, ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht 
geweſen ik. Mit Genugthuung kann fie auf ihr zwanzigjähriges Wirken auf dieſem Gebiet 
zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6 mal wöchentlich morgens mit mindeſtens zwei 
Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten 
noch in die mit den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält 
täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokal⸗ 
ereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die als Sonntags⸗ 
beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 


2 4 
„Die Frauenwelt 

enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. i 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 
4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin 
zum Preiſe von 1 Mark 50 Pf. pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

5 Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 

Probenummern gratis. g 


Dru und Verlag von C. Dombrowölt in Mom. 


Minjer. 
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Buchhandlung des Herrn Walter Lambeok zu haben. 


f Schwank in 


Hedwig Orth 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Herren- Damen: und 
Kinderwäſche 


in ſauberſter und geſchmackvollſter 
Ausführung bei mäßigen Preiſen. 


Specialität: 
Oberhemden 


mit neuen Verbeſſerungen unter Ga: 
rantie des Gutſitzens. 

E Meine Wohnung befindet ſich 

jetzt Schülerſtr. 448 varterre, 

gegenüber dem Reſtaurant Schleſinger. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien. 


zu 4%, %, incl. Amortiſatlon⸗ und Verwal⸗ 
tungskoſten, bis zu einer Höhe, wie dieſelben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land⸗ 
ſchaft, werden beſchafft. 

G. Meyer, Gr.⸗Orſichau b. Schönſee. 


Ein Krug-Grundſtück 
nebſt Schmiede, 27 Morgen Land, davon 
4 Morgen Wieſe und Obſtgarten, bin ich 
Willens, unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Emil Unter mansn, 


Palſch b. Fordon. 


Tg en — 
Karkoffel-Schülmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſck, empfiehlt 

J. Wardacki, Thorn. 
regte inder 
Kühe der Stadt Thorn, ist 
sofort zu verpachten. 

Nün. in der Exped. d. Zig. 
2 5 5 
Ein Kellner 
n (unverheirathet) f 
von ſofort geſucht. F. Kadatz 
Ai Mocker. 
in möblirtes Ammer vom I. Npril zu 
vermiethen bei ©. Scharf, Paſſage 310. 
om I. April it eine aus 6 Simmern nebit 
Zubehör und Garten beſtehende Wohnung 
bei mir zu vermiethen. W. Fastor. 


Itadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag den 21. März 1884. 
13. Vorſtel. im 2. Abon. 
£ Zum letzten Male! 
Die junge Frau. 
4 Akten von Volger. 
er Kalender. 


Neu! Neu! 


Donnerſtag 
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